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Air ilrutschr Autsortuitr vor der Absrndmz.
Bi - deutsche Antwort.

Berlin,  18 . Okt. Die Note Wilsons , die nunmehr
im amtlichen Teil in Berlin eingetroffen ist, stimmt fast völlig
mit dem vorher übermittelten Tert überein. Unsere eigene
Rote wird voraussichtlich morgen abgehen. "Nach ein¬
gegangenen Informationen dürste die deutsche Antwort ent¬
gegenkommend  sein und an die 'Friedensmöglichkeiten
der amerikanischen Note anknüpfen.

B e r l i n , 12. Okt. (W .T .B .) Die „Norddeutsche Allg.
Zeitung schreibt redaktionell: Die Antwortnote der deutschen
Regierung ist, wie schon bekannt, zwar ihrem Prinzip nach
und in ihrem politischen Sinn fertiggestellt , sie wird jedoch
heute noch nicht abgehen, 'da es 'die Wichtigkeit und die
Tragweite der Angelegenheit erforderlich erscheinen lasten,
-atz auch der Reichstag und der Bundesrat  dazu sich
äutzern. Der grotze Ausschutz des Reichstags  wird,
wie wir von parlamentarischerSeite hören, morgen zusammen¬
treten und so Eegelenheit haben, die Note kennen̂ zu lernen.
Ebenso wird sie dem Bundesrat als dem verfassungsmätzigen
Organ der verbündeten Regierungen und Träger der Reichs-
souoeränität vorgelegt werden . Erst dann- Rso wahrscheinlich
morgen, wird die Rote an die Schweiz zur Vermittlung
übergeben und vermutlich auch gleichzeitig veröffentlicht
werden. — Wie wir hören, ist dfe Antwortnote des Präsi¬
denten Wilson heute über die Schweiz hier eingetroffbn.
Worauf die erhebliche Verzögerung von etwa 36 Stunden
zurückzu führen ist, steht noch dahin. Der Inhalt der Robe
ist nach den bisherigen Veröffentlichungen ja bekannt.

J r»'

UdwriZttrrg neuer  feindlicher Angriffe.
Trotzes Hauptquartier,  11 . Okt. (W .T .B.

Amtlich.)
Westlicher Mrie, » scha» Pl « tz.

Südwestlich von Douai setzter der Feind zum Angriff
gegen den Trimquige -Abschnitt südlich der Scarpe an. Ka¬
nadische Regimenter , die über Soilly hinaus vorzubrechen
versuchten, wurden unter schweren Verlusten zurückgeworfen.

An der Schlachtfront östlich von Cambrai und St . Quen¬
tin sind starte Angriffe des Feindes gegen unsere neuen
Stellungen und ihre im Vorgelände belassenen Dortruppen ge¬
scheitert . Der Feind stand am Abend etwa in Linie Raves—
!- 'r. Vaast — auf den Höhen westlich 'von Solesmes und
LeEateau , westlick der Linie Souplet —Vaur Aubigny —
Aisonville und auf dem Westuser der Oise zwischen Origny und
La Fere . >

Teilangriffe des Gegners bei Berry -au-Bac an der Aisne,
«n der Suippes und Arnes wurden abgewiesen. Zwischen
St . Etienne und der Aisne haben wir pnsere Gruppen in
rückwärtige Linien, beiderseits vpn Erandpre , auf das Rord-
nfer der Aire plangemätz, vom Feinde ungestört, zurückge-
nommen . Auf dem westlichen Maasufer setzte der Feind
erneut zu starken vergeblichen Angriffen beiderseits der Stratze
Lharpentry—Romagne an.

Auf dem östlichen Maasufer griff der Amerikaner tags¬
über mit starken Kräften zwischen Sivry und dem Haumont¬
walde an . Brandenburgische, sächsisch-, rheinische und öster-
reickisck-ungarische Regimenter schlugen in hartem Kampfe alle
Angriffe des Feindes ab. Das österreichisch-ungarische In-
fackterieregiment Rr. 5 unter seinem Kommandeur Oberst¬
leutnant Popölka zeichnete sich hierbei besonders aus.

Im Monat September wurden an der Westffont 7 7 3
feind liche Flugzeuge,  davon 125 durch Flugabwehr¬
kanonen, und 95 Fesselballone vernichtet. Hiervon find 450
Flugzeuge in unserm Besitz. Der Rest ist jenseits der feind¬
lichen Linien erkennbar abgestürzt. Trotz der vielfach großen
zahlenmätzigen Ileberlegenheit des Gegners haben wir im
Kampfe nur 107 Flugzeuge verloren . Der erfolgreiche
Kampf in der Luft schuf die Grundlage für das tatkräftige
Eingreifen unserer Flieger für den Kampf auf der Erde-
Durch Aufklärung bei Tag und Nacht, durch Bombenangriffe
gegen militärisch wichtige Ziele im feindlichen Hinterlande und
durch Angriffe auf dem Schlachtfelde mit Maschinengewehren
und Wurfminen , haben sie Infanterie und Artillerie überall
wirtlam unterstützt. Trotz hartnäckiger Angriffe des Hemdes
äuf untere Fesselballone, von denen wir 103 einbützten, konnte
der Gegner unsere sich rücksichtslos einsetzenden Beobachter
an ihrer erfolgreichen Tätigkeit nicht hindern.

7-üdöstlicher Kriegsfchsi - platz.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz neu eingetroffene
Truppen stehen in der Gegend südlich von Risch in Gefechts-
berührung mit Serben und Franzosen.

D« erste Gen«rakqllart»ermstftu: r u d en d» r sf.

r- "- « " ^erMbemdbericht.
Berlin,  1l . Olt . «Kends. (W. T . B. Amtlich). D,r

»»seren neue» Stellunzen östlich von Lambrii und St . Omntin
und «nf »erden MaaSufcrn si»d feindliche Angriff« geschnürt.
Rirdistlich »v» L,m»r«i h«»<n sich erneut Kämpfe ent» i<rlt.
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en« dieser ist der Freien ein;'ge
Pflicht: Da« Reich zu schirmen,
dar sie selbst beschirme.

Schiller.

Erfüllet diese Pflicht!
Zeichner die Neuntel

Frieveuskuuvsevuugeu in Jtulie «.
Lu , an », 12 . Okt. I » »ielen großen Städten JtalicnS

fanden Frtrdenskundgr 'dungcn  statt . In Mailand
nnd andere« Städte» verließ die Arbeiterschaft
die  F a b ki ke», woranf der Präfekt einen flammenden
Aufrns zur Wiederaufnahme der Arbeit erließ und zu» Miß-
traue» gegen das feindliche Friedensmanöver aufforderte. Der
„Seeola- « :rft enirtstenden Tones die Frage auf, wer i«
Holk das falsche Gerücht verbreitet habe, daß der Krieg seit
dem letzten Sannlag beendet sei

Die Michste Sitzung »es Reichst«- ».
Berlin,  11 . Okt. (W .T .B .) Die nächst« Sitzung

des Reichstags findet Mittwoch,,  den 16. Oktober, nach¬
mittags 1 Uhr statt.

M«hlrschtsausschutz des Kerrentzauses.
'Berlin,  11 . Okt. Die „Frkft. Ztg ." schreibt: Der

Wahlrecktsausschutzdes Herrenhauses hat heute die Anträge
der Reuen Fraktion mit 18 Stimmenthaltungen einstimmig
angenommen,  d . h. in der Hauptsache das allge¬
mein e , g I « i che u nd direkte Wahlrecht mit Weg¬
fall der  A l t e r s st i m m e unter Ausnahme von 16 Ar¬
beitern und 8 Angestellten in das Herrenhaus.

P»ot»st der Konservativer».
Berlin,  l2 . Okt. Die konservaliv: Fraktion de» Reichs¬

tages hat gestern durch ihren Horstand veim Reichskanzler
ihre schwere » Bedenken gegen die Annahme
der Aniworinote des Präsidenten Wilson antgesprochen.

Auch in Oeffevrsich ein VöKs«n,inisteri«m.
Wien,  12 . Okt. Oesterreich und Ungarn werden nach

langem Zögern jetzt gleichzeitig zur Umwandlung ihres Re-
gierunLlssyst-ems schreiten. Das macht einen Kabinettswechsel
notwendig, der in Wien und Budapest unmittelbar beoor-
st«ht. Von anderer Seite wird bestritten, datz Herr von
Lammasck zum Ministerpräsidenten ausersehen sei, er würde
vielmehr Minister ohne Portefeuille sein, mährend das Mi-
nisterpräsidium mit dem gegenwärtigen Ackerbauminister, Graf
Cylva Tarouca, ebenfalls einem Anhänger des Gedankens
eines Völkerministeriums besetzt werden würde. Als sehr
ernster Kandidat für den Vorsitz im Kabinett wird ferner
das Herrenhausmitglieb , Fürst Ferdinand Lobkowitz, genannt.

£$KaSer und »ermisefeter tz \l
Limburg,  de " 12 . Oktober 1S18

Sonntagsgevankcn.
Geld und Gut dem Pnterlanü !

Dran fetze Leib und Blut,
Kraft . Gewalt und Gut
dein Vaterland ;u rette».

Hans  Sachs.

Vcrarabc dein Geld nicht unter einen Stein!
,J e s. Strach.

Run schweige mir jeder von seinem Leid
Und noch so großer Rot,
Sind wir nicht alle zum Opfer bereit
Und auch zum Tod?
Eines steht grotz in den Himmel gebrannt:
Alles darf untergehn;
Deutschland, unser Kinder- .und Mutterlands
Deutschland mutz bestehn!

»* Abholen der leeren Hausliften.  Der Ma¬
gistrat weist in der heutigen Nummer unseres Blattes darauf
hin, datz alle leeren (unausgefüllten ) Hauslisten diesmal von
den Haushaltungsvorständen selbst abzuholen sind. Alle
Hausbaltungsvorstände sind verpflichtet, dieselben zu der an¬
gesetzten Zeit , wie sie im Inserat ersichtlich, an- und auch
wieder abzuliefern.

*** Eine Besprechung über die Werbetätig¬
keit  für die 9. Kriegsanleihe fand gestern abend in der
^Alten Post " statt. Herr Bürgermeister H a e r t e n begrüßte
mit warmen Worten 'die zahlreich Erschienenen und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, datz nicht nur diejenigen Damen
und Herren, welche bisher für die Werbearbeit tätig gewesen,
sondern sich auch neue Freunde eingefunden hätten, welche
sich bereit erklärten, für die nationale Sache tatkräftig und
ordernd mitzuwirken. Die letzte Anleihe hatte für die Werbe¬

tätigkeit ein Ergebnis von 216 350 Mark. Möge auch dieje
Anleihe ein ebenso hohes Ergebnis zeitigen. Eine Schmach
wäre es für unler deutsches Volk in der Heimat , wenn all die
bisher gebrachten Opfer umsonst gewesen wären , und man
lieber da- Geld inwSchränken und Kästen verwahrt, um uns
von unfern Feinden den Frieden diktieren zu lassen statt
Kriegsanleihe zu zeichnen und damit Freiheit und Ehre für
uns und unsere Kinder zu erkaufen. Darum zeigt eure
Opferwilligkeit und zeichnet Kriegsanleihe wenn d,e Werbe¬
beamten an eure Tür klopfen.

/ . Familienabend der evang . G e m e i n d e. Am
Sonntag , den 13. Oktober,  wird im Lvangellchen
Kemeindehaulc gelegentlich eines Familienabends Herr Rektor
Hufstädt, zurzeit Vizefeldwebel bei der hiesigen Postprüsungs-
telle, einen ' Dortrag hallen über das Tshema: „Wofür
kämpft das deutsche Volk, wofür darbt das deutsche Volk?
Der Eintritt ist frei. '

.** R 1 i e g 5 1a g u n g. In ernster Zeit ruft die Rassau-
ische Raiffeisenorganisation , Frankfurt a. M ., seine Mitglieder
und Freunde nack Limburg  zu ejner Knegstagung am
M i t t w 0 ck. d e n 16. Oktober.  Wer seine Heimat liebt,
wer sie beschützt und erhalten wissen will , der darf die Stunde
nickt verkennen. Das Hauptreferat liegt in den Händen
des bewährten Redners und Genossenschaftsmanneŝ Herrn
Pfarrer Blum aus Gernsheim (Hessen) mit dem Thema:
„Beschützt und erhaltet Eure Heimat ". Näheres beliebe
man im Anzeigenteil zu ersehen.

/ * Eine Versammlung der selbständigen
Bäcker  unserer Stadt und der Kreisgemeinden nördlich der
Lahn, sowie der selbständigen Metzger, Schmiede und Fri¬
seure des Kreises Limburg , findet am Montag , den 21. Ok¬
tober, nackmittags 2 Uhr in der „Alten Post " statt. Im
Anbetracht der Wichtigkeit der Sache ist zahlreiche Beteiligung
erwünscht.

»** Tabak als notwendiger Lebensbedarf.
Die Frage , ob Tabak zum notwendigen Lebensbedarf gehört,
hat soeben da- sächsische Oberlandesgericht bejaht. Es ver¬
tritt die Auffassung, datz Tabak und Tabakersatz zwar für
die Allgemeinheit nicht als notwendiger Lebensbedarf gelten
kann, andererseits aber ^uzugeben ist, datz für weite Kretzs
der Tabakgenutz, besonders in der gegenwärtigen schweren
Zeit , ein dringendes Bedürfnis ist, dessen Befriedigung zum
Durchhalten als unbedingt notwendig erachtet wxrden mug.

*** Wiederverwendung von Briefumschlägen.
Das Reickspostamt h-at mit Rücksicht aus die Papierknapphcir
zugelaisen,' datz gewöhnliche Briefsendungen zur Beförderung
angenommen werden, auf deren Umschlägen die erste, Aufschrift
sorgfältig durchkreuzt oder durchstrichenund ine Weite Auf¬
schrift i>eutlick! und so eingerichtet ist, datz die Strsmpeläb -.
drücke und die postdienstlichen'Vermerke gül angebracht werden
können. PJ _

Verfügungen betr . Kriegsr oh  sto ff e. Zu
der vom Kriegsamt nach dem Stande vom 1. Januar 1918
neubearbeiteten Zusammenstellung von Gesetzen, Bekannt¬
machungen und Verfügungen betreffend Kriegsrohstoffe , nebst
deren Nachträgen, Ausführungsbestimmungen und Erläute¬
rungen ist das 4. Ergänzungsblatb  nach dem Stande
vom 1. September 1918 erschienen. Dieses Ergänzungsblatt
wird den Beziehern der Zusammenstellung ohne Anfordern
koüenftei nachgeliefert. Sollte die Nachlieferung nicht er¬
folgen , so ist dasselbe bei der Stelle anzusordern, durch welche
die Zusammenstellung bezogen worden ist. Reue Bezieher
können die Zusammenstellung zum Preise von 1. M. (em-
Icklietzlick der Ergänzungsblätter ) von ver zuständigen Kriegs¬
amtstelle, mit Ausnahme von Metz, Düsseldorf und den
Kriegsamtnebenstellen, erhalten.

Alzey, 11. Okt. Eine niedliche Geschichte, die sich wie
ein Märchen aus alten Zeiten anhört , ereignete sich dieser
Tage in einem bei Alzey gelegenen pfälzischen Dorschen.
Dort wohnen zwei in Ehren grau^ gewordene Bauers .eute.

t



Wächterspruch
Hört, ihr Leute, laßt Euch lagen,
Die Glock hat zwölf geschlagen;
Verwahrt das Feuer und das picht
And vergebt auch die Kriegsanleihe nickt.

^ "(Megg'd. Bl .)

Was nützte das Geld? Gebt Euer Geld m die Sanken,
wo es besser aufgehoben ist. und legt, was ihr habt, in
Kriegsanleihe an. Damit nützt ihr dem vaterlande — Md
»s wird euck nicht ungenutzt verloren gehen!

sich etwas Milch oder Butter holten. Die wackeren Bauers
leute, die von keinerlei moderner Gewinnsucht angekränkelt
waren, nahmen niemals mehr als 4 Mark für das Pfund
frische Butter. Als sie aber eines Tages von zu .Hause
abwesend waren und die « lädier wieder erschienen, gaben
diese der Magd statt 4 Mark 6 Mark für das Pfund
Butter. Die Magd nahm die Papierschrine auch ruhig an
und schob sic unbesehen in den Brustlatz. Am nächsten Tage
erschien jedoch plötzlich das 70 Jahre alte Bäuerlein bei den
Städtern und erklärte: „Do sinn de zwa Mark, die Euck
die Theres geschterl zuviel abgenumme hot. Die ganz Nacht
hunn ich desweje nit schlofe könne un hunn mich heur
morgc gleich hergemacht." Der ob solcher Uneigennützigkeit
ganz verblüffte Städter müchte die 2 Mark also wieder
nehmen, die ihm der 70jährige Alte zwei Stunden Wege,s
weit gebracht hatte.

Magdeburg, 11. Okt. Ein schrecklicher Unglücksfall er¬
eignete sich in Magdeburg. Ein auf dem Trittbrett .eines
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens stehender
12jähriger Knabe prallte, als er sich nach einem vorüber-
laufenden Hunde umsah, so heftig gegen einen nahe an den
Fahrgleisen stehenden Möbelwagen, daß ihm der Kopf voll¬
ständig zerschmettert wurde.

LKde«s,ch«id, 11. Okt. (Hamstern für eigenen
Bedarf erlaubt .) Die Ŝtadtverordneten in Lüdenscheid
befaßten sich mit einem Lilantrag, beim Stellvertretenden
Generalkommando des 18. Armeekorps dahin vorstellig zu
werden, daß eine Verordnung erlassen werde, wonach, solange
eine restlose Erfassung nicht sichergeftellt und eine gleickmäßige
Verteilung nichr gewährleistet werden könne, den Verbrauchern
gestattet werde, kleinere, für den eigenen Bedarf bestimmte
Lebensmittel, die der Zwangsbewirtfchastung unterliegen, frei
zu erstehen. Mit anderen Worten bezweckt der Antrag,
das „Hamstern für den eigenen Bedarf" zu gestatten. Stadt,
verordneter Budde erwähnteu. a., daß in den letzten Tagen
in Sckalksmühle über 3000 Zentner Kartoffeln beschlagnahmt
worden seien, die sich die kleinen Hamsterer mühsam erstanden
hatten. ,

Berlin, 11. Okt. (Eine Fuhre Möbel verschwun-
d en.) Einen argen Streich spielte ein ungetreuer Kutscher
einem Kriegsteilnehmer, der von Lissa mach Berlin umzog,
^eine Möbel für 18 000 Mark kamen in einem grünen ver¬
schlossenen Sechsmeterwagen der Spedition Sicolai auf dem
Schlesischen Bahnhof an. Ein Kutscher, der fich Karl Schön¬
knecht nannte, sollte sie nach der Dieffenbachstraße bringen.
Er fuhr im 11 Uhr vormittags vom Bahnhof ab und ließ
sich nicht wieder sehen. Abends fand man den Möbelwagen
m der Unioerfitäksstraße führerlos und leer wieder. Der
Kutscher hatte in der Zwischenzeit die ganze Ladung ver¬
schoben. Der Krieger verliert mit den Möbeln seine ganze
Habe. *

Königsberg i. Pr . 11. Okt. Um der Verbreitung der
Grippe nach Möglichkeit vorzubeugen, die diesmal weit be¬
drohlicher als im Sommer auftritt, ordnete der Oberpräsi¬
dent von Ostpreußen die Verlängerung der Ferien für sämt¬
liche Königsberger Schulen an, vorläufig bis ^um 21. d. M.

Wien, 11. Okt. (W.T.B .) Wegen der zahlreichen Er
krankungen an Grippe verfügte der Landessckulrat die Schlie¬
ßung aller ihm unterstellter Schulen und Lehranstalten in
Wien und Umgebung bis zum 20. Oktober.

' Geschäft , das sich lohnt.  Ein Leser teilt dem
„Höchster Kreisblatt" mit: Ich traf kürzlich einen mir be¬
kannten Bauersmann, der eben mit einer Milchkanne aus
einem kleinen Laden der Brünningstraße kam. .„Na, habt Ihr
Milch verkauft", fragte ich ihn, worauf er mir antwortete,,
daß er keine Milch, sondern eine Kanne voll Birnen in den
betreffenden Laden gebracht habe, wie er das ,öfter t«e.
Auf meine weitere Frage, was er für das Pfund bekomme,
sagte er: „60 Pfennig". Anfänglich wollte ich an die Bir¬
nengeschichte nicht recht glauben und dachte mehr an einen
Milchhandel, aber da sah ich auch schon, wie die Birnen in dem
Erker ausgelegt wurden. Mußt doch mal sehen, was
sie jetzt kosten, sagte ich mir und ging hinein, um ein Pfund
zu kaufen. Und was wurde mir abgefordert: Eine Mark
und achtzig Pfennig! — Das nennt man doch ein .glattes
Geschäft.

Was nützt das Geld?  Da mehren viele, es be¬
sonders klug zu machen und wollen ihr Geld gar nicht jemand
anders anvertrauen ; sie verwahren es in Scheinen zu Hause,
weit sie so immer das Vermögen gegenwärtig haben. Ist
ods Geld tza sicher? Aaum ! Und wie gerade jetzt aus
Gau-Algesheim gemeldet wird, ist dort eine Familie um ihr
ganzes Barvermögen von 20 000 Mark gekommen, weil die
Leute ihr papierenes Kapital in einen Weißzeug schrank ge-
legt hatten, der bis auf den leijterc Tchein — verbrannte.

9it »rippe.
Berlin, 11. Okt. Die Influenza oder spanische Grippe,

wie sie im Juni bei ihrem ersten Auftreten genannt wurde,
ist seit einigen Wochen in immer stärkerem Maße ausgetreten,
so daß sie zu Störungen in einzelnen Betrieben geführt Hab
Im allgemeinen tritt sie jetzt häufiger mit Erscheinungen von
Lungenentzündungen auf, als im Juni beobachtet wurde.
Es entspricht auch dieses den Erfahrungen aus früheren Pande¬
mien, in denen die schweren Erkrankungen erst im Laufe der
Zeit auftraten. Auch diesmal wie im Juni werden haupt¬
sächlich die jüngeren Jahrgänge betroffen, und zwar scheinen
mehr Frauen wie Männer betroffen zu werden. Dieses
spricht dafür, daß die älteren 'Jahrgänge von Früheren Epi¬
demien her noch einen gewissen Krankheitsschutz gegen eine
neue Erkrankung besitzen. Zwar ist nicht überall der
Pfeiffersche Jnfluenzabazillus gefunden worden, aber trotzdem
ist die augenblickliche Epidemie als richtige Influenza anzu¬
sehen; die klinischen Erscheinungen sprechen dafür.

Bemerkenswert ist immerhin eine Meldung aus einem
schwedischen Krankcnhause, in dem die Insassen sämtlicher Ab-
teilungen von Influenza befallen wurden, nur die syphilitische
Station blieb davon befreit. Zurückgeführt wird dieses Frei¬
bleiben darauf, daß in dieser Station eine besondere Pflege
der Mundschleimhaut durch Mundspülen usw. geübt wird.

Von amtlicher Stelle wird auf Anfrage erklärt, daß
die Zahl der Erippenerkrankungen in Groß-Berlin in den
letzten Tagen stark zugenommenhat. Die Krankenhäuser
sind zum Teil überfüllt. Unter den Erkrankten befinden sich
auch eine Anzahl sehr schwerer Fälle. Auch .sind bereits
Todesfälle zu verzeichnen. Es ist aber zu betonen, daß es sich
hierbei nur um vereinzelte Fälle handelt. Ein Grund zur
allgemeinen Besorgnis liegt nicht vor. Bei den Angestellten
der öffentlichen Verkehrsunternehmungen(Straßen- und Un¬
tergrundbahnen in Berlin hat sich die Grippe nicht besonder-
bemerkbar gemacht. Die Krankheitsfälle übersteigen zurzeit
nicht das gewohnte Maß. Dagegen ist die Grippe unter den
Angestellten von Einzelgeschäften, Warenhäusern und Kriegs¬
gesellschaften ausgetreten. Bei einem großen Warenhaus-
unternehmen sind die Erkrankungenvon durchschnittlich3 o. H.
auf 23 v. H. gestiegen. Diese Vermehrung' der Krankheits¬
fälle sind hauptsächlich auf die Grippe zurückzuführen. Bei
den Berliner Postämtern sind die Grippe und ihre Folge-
erschemungen besonders stark aufgetreten. Unter den Be¬
amten, Aushilfsangestellten und Telegraphenarbeiternsind
sehr viele Erippeerkrankungen gemeldet, so daß mit Schwierig¬
keiten im Betriebe gerechnet werden muß. — Bei der Berliner
Allgemeinen Ortskrankenkas.se sind Zn den letzten Tagen etwa
2000 Fälle gemeldet worden, doch gibt diese Zahl von dem
wirklichen Umfang der Verbreitung kein zuverlässiges Bild
weil die Erkrankungen an Grippe erfahrungsgemäß erst nach
einigen Tagen gemeldet werden. Jedenfalls ist ein bedeuten¬
des Anschwellen der Krankheitszifferzu bemerken. Auch
von dieser Stelle wird bestätigt, daß das KrankheitsbiUd
im allgemeinen ein schwereres ist, als bei der letzten Epidemie,
da die Krankheit häufiger als damals in Lungenentzündungausartet. <

»er fwtie Sch»«,e aue &efrrrVt laste« wikl,
rocnbet sich am besten an einen Schuhmacher, der geschickt
mit Ersatzsvhlen fertig werden kann. Wer möchte nickt gern
Leder anstatt Ersatz haben? Die harte Kriegszeit zwingt
aber jedermann zu der Einsicht, daß in erster Linie unsere Sol¬
daten >o reichlich wie möglich mit bestem Lederzeug ins Feld
geickickt werden müssen. Dann aber bleibt für die Heimat
nicht mehr viel übrig. Wir müssen uns nicht nur während
des Krieges mit Ersatzstoffen für Sohlen behelfen, sondern
werden auch noch lange Zeit nach Friedensschluß Ersatzsohlen
tragen müssen.

Das hört sich weit schlimmer an, als es wirklick ist. Von
den sohlen verlangen wir in erster Reihe Wärme, Wasser¬
dichtigkeit und Dauerhaftigkeit. Es gibt auch Eriatzso'hlen,
dre diese wichtigsten Eigenschaftendes Leders blitzen. "

Die Reichsregierung hat ja eine eigene dem Reichswirt-
chaftsami unmittelbar unterstellte Kriegsorganisation qe-

schaffen, die alle Ersatzstoffe für Leder ausproben mutz,
bevor sie in den Verkehr kommen. Im Bunde mit der so er¬
finderischen deutschen Technik ist es Kr geglückt, einen sicheren
äusweg aus der Sohlennot zu Finden. Das war nickt so
einfach, da die deutsche Zivilbevölkerung im Jahre wenigsten»
zweihundcrt Millionen Paar Sohlen durchläuft. D-e Deckung
dieses gewaltigen Bedarfs ist nur durch stärkste Verwenduna
von Holz für Sohlen möglich.

Holzsohlen siegen bereits jn chequemer und gefälliger
tzorm vor. ,Holz ist aber doch etwas anderes als Leder. Das
hat schon mancher Schuhmacher erfahren. Deshalb tnußte
in Berlin eine Lehrwerkstätte eigens für Schuhmacher er-
nchtet werden, m der diese mit der Verarbeitungsweise der
Ersatzsohlen,  besonders der Holzsohlen, bekannt gemacht

«urden . Auch vom Schphmacherhandwerk verlangt der Krieg
etwas Neues zu lernen. Und das Neue hat sich bewährt'.
Die in Berlin ausgebildeten Schuhmacher haben die Kennt¬
nis der Verarbeitungsweise der Ersatztsohlen «uch «m ihr«
Hachgenossen in der Heimat weitergegeben und verarbeiten
die Holzsohlen nunmehr ebenso zuoerlässig wie die Ledersohlen
Sie Habens mündlich und schriftlich bestätigt , daß ihre Kund¬
schaft in Stadt und Land mit den Ersatzsohlen jetzt durchaus
zufrieden ist.

«i»creSd,, »f»» i-d»UM f*v fetmtxc « .
K̂ ttzslijch: G:m« rii»c.

21. Sonntag nach Pfingsten, den J3. Oktober 1918.
3m Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Min

Kindergottesdienst mit Predigt. Um 9hz Uhr feierl. Hockamt
mit Predigt. <-

In der « tadtkirche um ,7, 8 und 11 Uhr hl. Messe
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt. Nackmittaos
2 Uhr Christenlehre, um 3 Uhr Komplet.

In der St . Annakirche um 6 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt:

In der Sophienkapelle des Heppelstifts um SV- Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen im Tom um 6 Uhr Frühmesse, in
der Stadtkirchc um 7(4 Uhr Schulmesse, um 8 Uhr hl. Messe
Jn der St . Annakirche um 7)4 Uhr hl. Messe.

Montag 714  Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Frau Elisabeth Pachten geb. Mahlinger; um 8 Uhr in
der Stadtkirchc Jahramt für Franziska Mahlinger.

H»««retnchrW-me-sde.
20. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Oktober 1918.
Vormittags 9 Uhr PredigtgottesdienstDekan Obenaus.

Vorm. _10. Uhr Hauptgottesdienst Dekan Obenaus. Tie
K.rchenfammlung ist zum Vesten der Seemannsmission be¬
stimmt. r

Sonntag, den 13. Oktober, abends 8>/i Uhr Vaterl.
Familienabend im Evangelischen Gemeindehaus« mit Vortrag
des Herrn Rektors Hufstädt. ?

Mittwoch, den 16. Oktober, abends 8 Uhr, Kriegsbet-
stunde Dekan Obenaus.

Die Amtswoche hat Dekan Obenaus. — Bücherei,
Weiersteinstraße geöffnet wie sonst.

« »tteSbie»ft»rd»u«s für Runkel.
20. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Oktober 1918

Runkel.  Vorm . 10 Uhr Pfarrer Meyer.
Ennerich.  Nachm . 2 Uhr Pfarrer Meyer, Alien-

kommunion. ,
Kirchensammlung für die Seemannsmission.

Jimtlicfter Ceti,
(Nr. 238 vom 12. Oktober 181»)

M> die Her« , U»  JtNifes.
-Korn 1. Oktober d. Js . ab sind den Milckreoisvren

wieder andere Bezirke zugeteilt worden, und zwar hat
Adolf Blum in Limburg

die Gemeinden: Hadamar, Ahlbach, Dehrn, Dietkircken. Esch¬
hofen, Mühlen, Osfheim und Staffel.

Meier Buchheim in Dauborn, x
die Gemeinden: Dauborn, Kirberg, Oberbrechen, Ohren
Werschau, Nauheim, Neesbach und Niederbrecken.

Hermann Löwenthal in Camberg,
die Gemeinden Camberg, Dombach, Eisenbach, Erbach, Nir-
berfelters, Obcrselterr, Schwickershausen und Würges.

Aron Hofmann in Frickhofen
die Gemeinden: Dorndorf, Ellar, Fussingen, Hangenmeilingen,
Haujen, Heuchelheim und Langendernbach.

Heimann Liebmann in Hadamar,
die Gemeinden: Faulbach, Malmeneich, Niederweyer, Nieder¬
zeuzheim. Oberweyer, Oberzeuzheim, Steinbach, Thalheim,
Dorchheim, Waldmannshausen und Mühlbach.

Siegmund Rosenthal in Hadamar,
die Gemeinden: Elz, Frickhofen, Hintermeilingen, Lahr, Nie¬
derhadamar und Wilsenroth.

I . Seemann in Mensfelden. (
di- Gemeinden: Limburg. Heringen, Lindenholzhausen. Linier,und Mensfelden.

Ich ersuch« um wiederholte ortsübliche Bekanntmachung.
Limburg, den 6. Oktober 1918.

T« vsrstyeade der Krrt»fettstr«e.
(Schluß de» amtkchen Teils .)

Vas stolze Zcvwrlgen.
« »man , »n H. C,urths - « ahler.

^ <N«ch»ru«k »erdete«).
„.Ich hatte nicht gehofft, Sie noch einmal zu sehen, ehe

Sie nach Hainau gehen, mein gnädiges Fräulein ", sagteHans.
„Ich fl*: auch nur zufällig hier. Eigentlich wollte ich

nur em wenig spazieren gehen. Aber die .Eisbahn lockte
Uebrigens war Ihr Herr Onkel heute morgen bei uns
um sich unsere bestimmte Zusage zu seinem Jagdfest zu holen.
^ ann traf ich Ihren Herrn Vetter unb sprach einige Worte
mit ihm, und nun begegne ich Ihnen . Im Verlauf der
letzten stunde sprach ich also alle drei Vertreter des frei¬
herrlich Rainsbergjchen Geschlechts".

„Das ist ein historisches Ereignis, mein gnädiges Fräu-
lem . scherzte er und sah ihr so tief in die Augen, .daß ihr das
Blut in die Wangen schoß. Und dann fuhr er leise unb
wärmer fort : „Wie freue ich mich, daß ich Sie in Rains-
berg lehen werde! Ich hoffe auf schöne Tage".

Sie atmete erregt.
„Ich auch", sagte sie leise.
Er kam ganz dicht an sie heran.
„Wissen Sie, worüber ich sehr froh bin?"
„Nun ?"
„Daß Sie heute wieder Heller und froher aus den

Augen blicken als gestern abend. Ich — ich habe mich gesorgtum Sie". *
Ruth schloß für eine Sekunde die Augen. Das klan, jo

warm und innig. Sie wäre fast gestürzt; aber er fing sie
(cfmell auf und hielt sie einen Augenblick lang an seinem
klopfenden Herzen. Als sie zu ihm aufsah. lag wieder der
trübe Schleier über ihrsn Augen — so wie gestern. Und sie
konnte nicht sprechen und lief wortlos 'davon. Er holte sie
mit ein paar mächtigen Bogen ein und"umkreiste sie wieder.

„Hätte ich das nicht sagen dürfen? Sind Sie mirböse?
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein aber lassen Sie uns von etwas anderem

sprechen.
£ie nur "icht wieder so trüb- aus den Augen

blickten— genau so wie gestern abend. Das ist dock nicht
wieder Kopfweh?" forschte er besorgt.
o- Rippen zuckten. Sie sah an ihm vorbei in die
Ferne. Aber als er jetzt vor ihr Halt machte, sah sie ihn
groß und voll an und sagte aufatmend: „Nein, es ist nicht
Kopsweh— es war auch gestern abend nicht Kopfweh. Ts
war etwas anderes. Aber es ist besser, man spricht nickt

^it gestern ein wenig aus meinem seelischen
Gleichgewicht gekommen". !

„2st Ihnen etwas Schlimmes widerfahren, mein gnä¬
diges Fräulein?" fragte er, flehend .in ihre Augen sehend.

Ach — wie gern hätte sie ihm all ihre Sorgen anver-traut.
Ein wehes Lächeln huschte um ihren Mund. , -

, . ”ein ~ °der doch— kurzum— wenige inhälts-
schwere Worte, die Mäma gestern zu mir sprach, haben
memem Leben plötzlich eine ganz ander» Mchtung g«g»ben.

T«s früihe Weihnachtsgeschenk.
„Diesmal wirds zu Weihnackten knapp heraehn, Herr

Bröselte."
„Mir egal, — für meine acht Neffen und Nichten be'org

ich die Weihnachtsgeschenkeschon jetzt, — die aibts überhaxvt
nur bis zum 23. Oktober."

„Ja , was besorgen Sie denn da Schönes?"
„Na, — neunte Kriegsanleihenatürlich!"

(Meggd. Bl .)

Ich möchte mit niemandem darüber sprechen— aber — ja
Ihnen will ich es sagen, damit Ihnen nichts, was Vorkommen
wird, unerklärlich erscheint. Ich habe gestern von Mama er¬
fahren - daß wir sehr arm sind und daß nun unser ganzes
Leben eine große Aenderung erfahren muß. Und darüber
bin ich noch ein wenig mutlos und verzagt. Und ich habe
einen Entschluß fassen müssen, der mir nicht leicht wurde. Aber,
bitte — nun sagen Sie gar nichts darüber. Die nächsten
Wochen soll alles noch bleiben, wie es bisher gewesen ist.
Und wir wollen in Rainsberg und Hainau recht vergnügt sein
und gar nickt an die Zukunft denken, was kommen soll. k»mmt
doch". *

Unter ihren Worten war die Röte jäh in seine Stirn
getreten, und nun wurde er unter einer mächtigen Erregung
bleich. Es kam ihm die Erinnerung daran, daß Walter
gestern abend Andeutungen gemacht hatte, "daß Frau von
Goseck ihre Tochter mit dem Majoratsherrn von Rainsberg
zu verheiraten wünschte. Wie ein heißer Schrecken durchzuckte
es ihn einen Augenblick, daß Ruth von ihrer Mutter b»-
stimmt worden sein könnte, die Bewerbung seines Onkelsss
anzunehmen. Aber schnell verwarf er den Gedanken, daß
Ruth auf einen solchen Wunsch eingehen könne. Sie war
nicht die Natur, sich zu verkaufen.

Aber freilich. — sie. stand vor einem sorgenvollen Leben.
Ach und er durfte sie noch nicht in seine Arme, an selir
Herz nehmen, um sie vor allem Ungemach und Leid zu
schützen! Es quälte ihn namenlos, daß er ihr nicht gleich
ein sorgloses Dasein bereiten konnte. --
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Lie erfolgt durch die sogenannten Hausliften, um deren
ye und vollständige Ausfüllung dringend ersucht wird,
die bei der Personenstandsaufnahme gemachten Angaben
j. Vor- und Zunamen, Stand , ' Glaubensbekenntnis,
Mtstag und Ort , auch noch anderweitige Verwendung
EN(z. B . bei dem Einwohnermeldeamt, Standesamt usw.)

gt deren genaueste Ausfüllung auch im Interesse der Ein-
| selbst.
Wir verweisen auf die diesbezüglichen Bestimmungen des

lommensteuergesetzes(Fassung nach dem Gesetz vom 18.
i 1907).

8 23 des Einkommensteuergesetzes.
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen

jjreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per-
knstandes betrauten Behörde, "die auf dem Erunü-
jc vorhandenen Personen mit Namen, Beruf oder Er-
ibsart, Geburtsort , Geburtstag und Glaubensbekenntnis,

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den
deiigebcr und die Arbeitsstätte anzugeben.

Tie Kaushaltungsvokstände haben den Hausbesitzernoder
«i Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihren
»sstande'gehörigen Personen, einschließlich der Unter- und
slafstellenmieter zu erteilen.
Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus-
lg seines Berufes oder Gewerbes andere Personen dauernd
n Lohn oder Gehalt beschäftigt, ist verpflichtet, über

Einkommen, sofern es den Betrag von 3000 M. jährlich
übersteigt, dem Gemeindevorstande, seiner gewerblichen
rlassung oder in Ermangelung einer solchen, seines Wohu-
auf Verlangen binnen einer Frist von mindestens zwei
en Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht-
Mer Personen ob.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
r>)Bezeichnung der zurzeit der Anfrage beschäftigten Pcr-
!, fönen nach Namen, Wohnort und Wohnung ; eine

Verpflicktung zur Angabe von Wohnort u. Wohnung be-
! stehi jedoch nur dann, foweit diese dem Arbeitgeber be-

tanni ist;
bsdas Einkommen, welches die zu a bezeichneten Per-
. fönen seit dem 1. Januar des Auskunftsjahres öder

seit dem späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis züm
I 30. September desselben Jahres ' an Gehalt und Na¬

turalien aus dem Arbeits- oder Dienstverhältnissebe¬
zogen haben. Dem Arbeitgeber ist es jedoch gestattet,
statt dessen für diejenigen Personen, welche bei ihm
schon in dem ganzen der Auskunftserteilung unmittel¬
bar vorangegangenen Kalenderjahre beschäftigt waren,
das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen
anzugeben. Naturalbezüge, insbesondere freie Woh¬
nung oder freie Station , sind ohne Wertangabe nahm-
haft zu machen.

8 74 des Einkommensteuergesetzes.
Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforderten

Knftc verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs-
»d in der gesetzten Frist gar nicht oder unvollständig
kunrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis zu 300
-k bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorstände, zur Vermeidung
M Angaben bei der Einkommensteuer-Voreinschätzung und
tanlagung, aus freien Stücken in den Haushaltungslisten
^gewünschten Angaben,über ..die Einnahmens- usw. Ver¬
misse derjenigen Haushaltungsangehörigen zu machen, die
«en bereits eingerelchten Lohnlisten sticht enthalten sind.
*vollständige und richtige Beantwortung der Hauslisten
"öglickt eine richtige, also eine gerechte Veranlagung der
^Pflichtigen, da hiervon die Höhe der zu erhebenden
Mge abhängt.

Ibholeu der leeren Hünslisten.
Da die Personenstand«aufnahmrn in den 19 !5,
>8 und 1917 so mungllhafr g-Meft» sind und daher«nch
üArt der Aufnahme keine Gewähr für eine vollständige
lückenlo'e Veranlagung aller hiesigenE «wvbner geboten
» r̂d hiermit arge«!dort, Satz vic am

'"tag, 14. d. MtS von de« H « usftaIt « « sSvor-
auf derrl Ctensrl 'üra , Zimmer Nr . 6 ves

lchavfeS abznchole « find und zwar von den « nwohnern
Dlraßen A u bis einschl. L ö h r g a s se « ährend der

"von8 bis 1 Uhr und von den Luwohncrn der Straßen
"rktplatz  bis einschl. W ä r t str a ß e nachmittags vo«

6 Uhr.

Ucskkiig icr Iisicfßfiki SlUislißtL.
«>e vollstauvig « ud ordnnngsmätzig ausgesällten
Wen sind auf Ammer Nr. 6 des Rathauses abzulieferu
char:
8ür die Straßen A u bis einschl. Frankfurter-
^ c am 16 . 10 von 8 bis 1 'gtijr.
°»kledhofr « eg  bis einschl. Holzheimerstraße

(3 bis 5 % 'Zltzr nachmittag
vvspitalstraße  bis einschl Ob. Schiede am 17.
n* 1 Wr ).
un  t. Schiede  b,S einschl. W ö r t str a ß e vo« 3 ft»

AYr.
r ? wird ersucht, die Ablieferung der HauSlisten durch
.ch'enc Personen bewirken zu lassen, welche im Stande
o.***">$* fehlende Ingaben aui Äusioröcr« nachznholen
'̂vburg, den !0. Otro -er 1918 . 11,238

__ Der Magistrat.

EiweitzMi ch Flaschen.
,'E Here» Fla chm von der a.tSg'- e êue« E w-ißmilch

, zum Dieeeidog , de« 15 d Mts , auf Rat-
himmer Nr 15 «vzrrxeben. Später werden fe.nc
E* mehr juit <k§en,m» e« 2 238

»'.« 12 Ol « t,er 10 C

A«s-aöe - er PetrOleAmksrte«.
«» M o»1«ch, den 14. » Mts ., nach« ittas« vv« 3 bis

ö>/» Uhr « erde« im ßkathau« Z « wer Nr. 13 fiir diefinige«
HaoShaltmrge«, welche keinerlei« eleuchtungSeinrichtuugeu be¬
sitze«, die Petrvleumkarte« ausgegeben.

Limburg, den ll , Oktober 19i8.
Ser Magistrat . ,

Achtung ! Achtung!
Zur Herbstsaat gebe ab, solange der Vorrat reicht,

50- 53%Chlorkalium
der Zentner zu 12,06 Mark.

Säcke sind einzusenden. 2(237

Robert Schmidt, Niederbrechen,
- Telefon-Amt Dauborn Nr II . -

PirtmmiitI
mit gvdjtr«, Leldboragverlsre«.

Grgr» gute Lelvhuuug , d-
zugch« bei 14(238
Uhrmacher Schmidt,

Obere Grvbenßraße 9.

Ardcitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Gewandter 6(238

Klavierspieler
gesucht.

Licltsjiel-Theater,
Ne«markt.

Für 15- Oktober evtl später

Orient. Mttßei
geswcht. 5(838

Adolf Leopold,
Ober; Schiede ll.

i
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Jeder muß sein Scherslein bringen,
Soll der Endsieg uns gelingen;
Darum Alle, wer's auch sei,

..Zeichnet fleißig Kriegsanleih!

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältlich 762

Heinr . JLrlinard,
Seifenfabrik , Limburg.

Im Moiitai den 14.Oktober 1318,nachmittags3 Uiir
findet im grossen Saale des Gasthofes

„Mit © Post‘ ; in Limburg
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher als Hauptredner Herr vr . Beusch  aus
München-Gladbach über das Thema ..Sebieksslsstuncien unseres Volkes"
reden wird.

Aus unsere wiederholten Friedensangebote haben die von Haß und Eroberungs¬
sucht erfüllten Feinde nur Hohn und Spott gehabt und ebenso verfahren sie auch mit
dem neuen Angebot unseres verbündeten Oesterreich-Ungarn. Sie wähnen.noch immer
uns auf die Knie zwingen zu können und da es ihnen doch allmählich klar wird, daß
dies militärisch nicht erreichbar ist, suchen sie durch ihre Helfershelfer unsere innere
Einigkeit zu untergraben, weil sie von der richtigen Auffassung ausgehen, daß ein
uneiniges Deutschland leichter zu zerschmettern sei.

Deutschland ist unüberwinülicd » wenn es einig und geschlossen ist.
Wir müssen es bei der 9. Kriegsanleihe den Feinden klar und deutlich zum Ausdruck
bringen, daß das Deutsche Volk geschlossen hinter seinen herrlichen Soldaten steht, die
Taten vollbracht haben, die die Weltgeschichte bisher nicht gesehen hat und die die
Nachwelt mit Bewunderung erfüllen werden.

Gewiß sind die von dem Deutschen Volke gebrachten Opfer groß. Aber sollen
diese Opfer nutzlos gebracht worden sein? Das wird wohl kein veutseher wollen.
Wir wollen die Entbehrungen weiter tragen und uns stets daran erinnern, daß der
Krieg nichtm unserem Land, sondern in Feindesland geführt wird.

Wir kämpfen für die Verteidigung unseres Vaterlandes, für die Sicherheit
von Familie und Haus. Dieses Ziel ist so groß und hehr, daß wir die 'gewiß nicht
leichten Entbehrungen geduldig weiter tragen wollen. Wer sich ldurch die nun einmal
nicht zu umgehenden Zwangsmaßnahmen der Behörden verärgert abwendet und seine
Pflicht nicht tut, ist ein Verräter an seinem Vaterlande und ein Helfer̂unserer Feinde.

Zu der Versammlung laden wir alle Bevölkerungsschichten des Kreises Limburg
ergebenst ein.

Insbesondere bitten wir die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Ortsschul¬
inspektoren, Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen, Bürgermeister, Beigeordneten, Schöffm,
Stadtverordneten, Gemeindeoenreter, Gemeinderechner, Kirchenrechner, Reichsbankbeam¬
ten, Bankiers und Banken, Verwalter der Vorschußvereine, der Spar- und Darlehns¬
kassen, Beamten und Annehmer der Nass. Landesbank, Beamten und Annehmer der
Kreissparkasse, Vorsteher der staatlichen und kommunalen Behörden, Vorsitzende und
Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden Wirtschaftsausschüsse, die Mit¬
glieder der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Vereine imMreise an der
Versammlung teilzunehmen.

Limburg» den1. Oktober 1918. 4(229

Der Kreisansscfiuss des Kreises bimbnrg:
t.  Barcke . Frfike . Haerten . Kalteyer . Kauter . Lairaeseck . Prcmer.
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opfert Blut und Gesundheit.

opfert nichts.
«

Er erfüllt n«r eine Pflicht, die ihm «och daz« gut verzinst wird.

Es darf «icht sei«, datz sich ei« Deutscher dieser leichteste« aller Kriegs-
pflichte« entzieht.

Darum zeichne!
Zeichnungen nehmen entgegen:

P * P « Cahensly Jüan desbankstelle
Hermann Herz Bankgeschäft Mitteldeutsche Creditbank
Kreissparkasse Heinrich Tromhetta

Vorschuss -Verein Limburg . 2̂ 8
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Bonn. Lird>en-or giihurj.
Hiermit erftüen wir dir traurige Pflicht, den

Verein»»n dem Tode unserer Lhrerimitglietes,
Herrn FriOrich Wilhelm Bopp

in Kenntnis zu setzen.
In Herrn 8 »PP verlieren mir ein langjähriges

Mitglied und Irenen Freund unseres Herein».
Sei» Andenken bleibt bei nur in Stzren.

Der Borst«»».

GMkllfim llllS HttlipttgWllllßW
zil LiWbllkAs.i.8sh».

Die Beerdigung findet Sonntag ge» 13. Oft.
nachmittags3 Uhr statt. 6(238

ff; ' ■

Allllmmt Lltskrtlilkklikche
ie§Kreises Mm*
HLekanntmachung.

Unsere Melde- ««d Zahlstelle Camderg
befindet fich bis auf weiteres im Bürgermeister¬
amt (RathaaS) in Ca mb erg.

An- aade vo« Farmalarea und Annahme
von Meldnnge« an jrbe« Werktag daselbst
(Meldeamt) während der Dlenststnnden des
Bürgermeisteramts.

Gin- und Anszahlnngen Mittwochs von
9'/, bis 12*/* Uhr und Samstags vormittags
von 9'/, bis 12*/, Uhr, nachmittags von 3'/, bis
5*/, Uhr. Schriftliche Mitteilungen usw. werden
an unsere hiesige- Geschäftsstelle erbeten.

Limburg, den9. Oktober 1918.
Der Vorstand.

Das Winterhalbjahr beginnt Dienst «- , »Mt 15. Oktober ». IS . Die Aus.
nahweprufung findet an diese« Tage von 8 Uhr oormitlagS an statt Anmetdunge« nimmt
der Unterzeichnete täglich voa 11 bis 12 Uhr in seinem Amtszimmer entgegen. 1(232

Limburg , den 4. Oktober 1918.
Dp.  Jöris,

_ _ Gymnaßaldirektor.

in allen Größen
rätig bei
V. Bommer, Nme
Fleißige, junge

Wäherii
> sofort gesucht.
j Offerten unter Nr.
! an die Expedition d.

tSnk AllMiiMerslkigttW.
Im Auftrag der Geschwister Mitwe Peter Hilf,

Witwe Karl Hilf und Josef Hilf dahier, »ersteigere ich frei-
willig deren in der Gomarkuag Limburg Distrikt Buiter-
berg. HeidenwieS, Teufelskaut, Unterau, Unter Wagnersbäum
(Bauplatz an der Staffcler Chaussee) belegenen Grundstücke
öffentlich meistbietend. Die Versteigernng findet in der Gast.
Wirtschaft Gustav Couradi , Plötz am

statt.

Kamstag , de « IS . Oktder 1S18.
nachmittag « 4 Whr

Die selbstständigen Völker der Stadt Limburg
Kreisgemeiuden nördlich der Lahn, ferner die selbststi
Metzgor, Schmiede und Frifemre des Kreises Li>»,.
werden auf ™

Montag , den 21. Oktober d.
nachmittags 2 Uhr

'Ile
ch
efun
)ie

8(238

Die Versammlung für Errichtung der Freien Schust-
macher -Jnuuug findet 18(238

Mittwoch den 16. d. Mts.,
nachmittags3'j- Uhr

im Saale der Fra » Josef Zimmermann Wtw. (Plötze)statt.
Wir laten hierzu sämtliche Schuhmacher des Kreises Lim¬

burg ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.
Grimm, Haha, Lenrmler.

Bersteigerungsbedingungen und Grundbuchtabelle können
auf meinem Büro eingesehen werden. 3(238

Justizrat Hilf,
Notor.

Für Dferdebrsisier!

in die „Alte .Post " zu Limburg « . ». L eingil
Es handelt fich um den durch den Ernst der Zeit « £
neuen Verhältnisse nötig gewordenen Zusammenschluß„
Handwerks, bezw den Ausbau der bestehenden Organiioh
Bei der Wichtigkeit der Sache darf zahlreiche Beteiligt 11°
wartet werden. 4»o

Die Handwerkskamrnel̂

Zur Bekämpfung derBlutlaus und anderer

Auf Grund der Verordnung vom 14. Juni 1918 ist auch
mjr von der König!. Preuß. Bezirksfieischstelle für den

Deg .- Lrrirk Aiesbsüen
die Erlaubnis zum Ankauf von Pferden zum Schlachten im
dortigen Bezirk erteilt »orten. Laut obiger Verordnung
dürfen Pserdebefitzer nur an Diejenigen Schlachtpferde ver-
kaufen, die einen amilichen Ausweis vorzeigen können. Sollte
jemanden in Besitz von Schlachipferden sein oder kommen, so
bitte ich um Nachricht.

Telephon-Anruf 248 Gießen.
Telegramm-Adresse: Pferdemetzgerei Gießen.

M. Ketzlcr, Gießen,
15(238 Pferdemetzgerei.

Obstbaumschädlinge »4
empfehle ich : 1 P t]

«Igel

fe
et 3
'ritt

JlieWir

-

Lauril -Raupenleifl
Unterlagepapier «und

2(226 Put Jos. HumcH-?

t
Ä. ,
!5leii
:eum

Das Wiuterhalbjohr beginnt am 17. Oktober mit
der Aufnahme neuer Schüler für die oberen Klassen. 8(28»

Auskunft erteilt Direktor Prof . Dr . Ilelmkampf.

Glühlampen »»<
Instaüations -ffiaterial

-bi
“ dintr
°b
Äe’

lür elekt . Lichtleitungen . ^b

Glaser &  Schmiß if*
7(238 Limburg -,

1
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